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Der Sectionsgeologe dieser Section, Herr Dr. G. Stäche,-begleitet und 
unterstützt von Herrn Wilhelm Kl e in ,  der als Volontär an den Aufnah­
men durch, längere Zeit Theil zu nehmen gedenkt, und von dem ihm beigegebe­
nen k, k. Montan-Ingenieur Herrn J. Böckh,  hatte vorerst eine grössere Ueber- 
sichtstour in seinem Gebiete zwischen Erlau, Putnok und Miskolcz durchgeführt, 
um sich einen Ueberblick über die geologischen Verhältnisse des ganzen Auf­
nahmsgebietes zu verschaffen; er berichtet hierüber folgendes:

„Auf dieser Uebersichtstour gelang es, die schon früher gehegte Ver­
muthung, dass die alten Thonscbiefer, Sandsteine und Kalke, welche im Ge­
biete des Bik-Gebirges eine so bedeutende Ausdehnung erlangen, der Koh­
lenformation angehören, zu bestätigen. In der Nähe von D6des südlich von 
Putnok gelang es, Petrefactenreste besonders von Crinoiden und von Zwej- 
schalem zu entdecken, unter welchen sich ziemlich deutlich erkennbare 
„Productus“ befinden. Die ^Schichten der Kohlenformation sind mehrfach von 
alten, an Eisenkies reichen Grundsteinen (Diabas) durchbrochen worden, 
deren bedeutendster Zug in der Gegend zwischen Szarvaskö südlich von Apät- 
falva durchstreicht. Ein kleiner Zug dieser Griinsteine tritt hei Felsö Hämor west­
lich von Miskolcz auf und ist hier von Schaalsteinen begleitet, in Bezug auf 
welche wir uns der Ansicht von Dr. G. Tsc hermak  anschüessen, dass sie als 
umwandelte Tuffe des Grünsteines zu betrachten sind.

In dem jüngeren Kalkgebirge, welches wir besonders in dem mächtigen 
Kalkzuge des Bclko bei Apätfalva und in den Kalkfelson zwischen Diosgyör 
und F. Hämor studiren konnten, war es bisher nicht möglich, eine Spur von Ver-_ 
steinerungen zu entdecken, daher wir erst von den weiteren Untersuchungen Auf­
schluss über seine etwaige speciellere Gliederung und seine Altersverhältnisse 
hoffen dürfen.

Abgesehen von den an der Grenze unseres Gebietes mit dem südlichen Ge­
biete des Herrn Bergrathes Fr. K. v. Ha u e r  entwickelten Nummulitenkalken, 
marinen Tegeln und Sanden, sowie den stark verbreiteten Rhyolithbreccien 
und Tuffen, über welche der Bericht des Genannten das Nähere besagt, sind in 
dem Gebiete, durch zahlreiche Petrefacten charakterisiTt, auch die Cerithien­
schichten in grösser Verbreitung vertreten. Die bedeutendste Entwicklung er­
langen sie am nordöstlichen Rande des alten Kalk- und Schiefergebirges.

In der Gegend zwischen Parasznya und Miskolcz. wo wir sie auf der Ueber­
sichtstour durchschnitten, sind sie reichlich durch Petrofacten charakterisirt 
und enthalten 2—4 Fuss mächtige Braunkohlenflötze eingelagert. Die Braun­
kohlenlager liegen mitten zwischen den an Cerithium pictum, Nerüa picta 
und einer grossen Ostrea, röichen Tegeln und Sanden dieser Stufe, und zwar sind 
die unmittelbaren Liegend- Und Hangendschichten des Braunkohlenflötzes gewöhn­
lich die versteineruhgsreichsten, lassen aber eine bemerkenswerthe paläontolo- 
gische Verschiedenheit nirgends erkennen. Der Umstand, dass nicht blos verein­
zelte Austemschalen, sondern dicht mit Austern erfüllte Lager in den Schichten 
mit Cerithium 'pictum Vorkommen, ist «in neuer Beweis dafür, dass diese 
Schichten in weit ausgedehnterer Weise, als man früher glaubte, den Charakter 
rein marinen Ursprunges an sich tragen.“

Dr. Erwin Freih. v Sommaruga.  Ueber  die Z u s a me n s e t z u n g  
der Daci te .

Von Dr. Fr. K. v. Hauer  und Dr. Stäche  wurden bekanntlich die 
älteren Quarztrachyte unter dem Namen Dacite zusammengefasst, während für 
die jüngeren Eruptivgesteine, die quarzführend sind, der von v. R i c h t h o f e n  in 
Verschlag gebrachte und jetzt allgemein gebräuchliche Name Rhyolith verblieb.


